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In den Römischen Kurzkrimis sind alle Personen fiktiv, ausgenommen historische und politische Persönlichkeiten.

Alle namentlich genannten Bauwerke, Kunstwerke und Örtlichkeiten in Rom sind authentisch.

Sibylla Vee ist das Pseudonym einer Autorin, die sich zunächst in Praxis und Theorie ganz der Bildenden Kunst widmete.

2016 wechselt sie vom Pinsel zur Feder und beginnt zwei Serien:

KLEINE KULTURGESCHICHTEN erzählen Kurzbiographien, – von Entdeckern, Kulturschaffenden und Künstlern, Männern wie Frauen, die es wert sind, aus dem Schatten der »sehr Berühmten« herauszutreten.

KLEINE BILDERGESCHICHTEN erzählen von Lieblingsmotiven in Grafik und Malerei, von sehr berühmten wie auch kaum bekannten Künstlern und Werken.

2026 startet die Autorin eine dritte Serie, RÖMISCHE KURZKRIMIS.
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Rom, August 2013

»Mama, mia! Che disastro!« Der Verwaltungsleiter der Deutschen Schule bekommt fast einen Herzinfarkt, er hat gerade einen Anruf von Vice Commissario Carlo Caselli vom Morddezernat bekommen.

Serafina Häuser, von allen Signora Fina genannt, macht für deutsche Kinder und ihre Eltern Führungen zu römischen Sehenswürdigkeiten. Doch diesmal ist etwas anders, zwei Väter fehlen, eine Mutter ist verzweifelt. Dann muss Serafina zu Vice Commissario Carlo Caselli. Wie kommt ihr Visitenkärtchen in die Brusttasche eines Toten?




MONTAG
21. August 2013

Die Temperatur war nicht mehr so heiß, ein Tag, vorzüglich geeignet für eine erste kurze Stadtführung auf dem Kapitolshügel. Die Geschichte der überzweitausend Jahre alten Stadt Rom in kurzen anschaulichen Geschichten zu erzählen, das konnte Serafina gut. Sie war fast am Ende der Sage über die Wölfin und die Zwillinge angelangt: »…und wenn Remus Romulus erschlagen hätte…« An dieser Stelle machte Serafina gerne eine kleine Pause, doch heute fiel diese länger aus. Ihr war plötzlich wieder präsent, wie Giorgio ihr an diesem Ort vor vielen Jahren sagte, man müsse sich vor Verwandtschaft in Acht nehmen, die könne lebensgefährlich werden, eine Bemerkung, die Serafina damals nicht verstanden und sehr irritiert hatte.

»Sie machen es aber spannend!« Die Worte des achtjährigen Nico holten Serafina wieder in die Gegenwart zurück.

»…dann hieße diese Stadt Rema statt Roma. Und Roma klingt doch eindeutig besser, oder?« Einhellige Zustimmung. »Und jetzt machen wir uns auf den Weg ins Museum…«

»Nee! Müssen wir jetzt ins Museum?«

»Suuusan!« ermahnte der Vater sofort seine Tochter.

»Ist doch Montag, ist doch gar nicht offen, oder?« legte Susan nach.

»Die Kapitolinischen Museen sind jeden Tag geöffnet«, erwiderte Serafina, »und außerdem, Susan, ist es im Museum schööön küüühl. Ich werde da auch nichts erklären, ich möchte, dass ihr euch das Original von nahem anschaut, das hier ist nur eine Kopie, ihr werdet staunen, wie groß das Original ist.« Serafina wandte sich an die Erwachsenen: »Jedes Museum in dieser Stadt erschlägt einen schon durch die Menge der ausgestellten Kunstwerke. Sie werden ja viele Jahre in Rom leben, also heute nur einen ersten Eindruck und einen Überblick. Ich habe schon die Tickets, so müssen wir nicht anstehen, und ich werde mich vorne auf eine Bank setzen, und wer etwas fragen möchte, jederzeit gerne.«

Während sich Serafina mit ihrer kleinen Gruppe aus drei Erwachsenen und sieben Kindern zum Eingang der Kapitolinischen Museen bewegte, tauchte auf ihrer linken Seite Marco auf, der ältere Bruder von Nico.

»Frau Fina, ich hätte da mal zwei Fragen.«

»Nur zu, Marco, was möchtest du wissen?«

»Mein Vater hat als Kunstprof darauf bestanden, dass wir Latein in der Schule lernen. Also ich kannte natürlich die Geschichte von Romulus und Remus, aber ich hab trotzdem nicht gewusst, dass der Kriegs-gott Mars ihr Vater war, und wie viele Familienmorde es im Vorfeld gab. Also könnte man doch sagen, dass das Morden und Krieg führen und Länder erobern, was die Römer doch ständig machten, dass das so in ihren Genen liegt, oder?«

»Ja, das kann man durchaus so sagen«, stimmte Serafina zu, »und was ist deine zweite Frage?«

»Wieso ist in der Sage von einer Wölfin die Rede? Wölfe in Mittel- und Nordeuropa, okay, aber am Mittelmeer? Das ist doch absurd. Haben Sie da eine Erklärung?«

»Ja«, sagte Serafina, »und ob! Der Hirte Faustulus, der die Babys in dem Körbchen fand, übergab sie an Laurentia. Die aber war keineswegs seine Ehefrau, sondern eine Prostituierte. Diese wurden Lupa genannt, also Wölfin. Die Zwillinge wuchsen also nicht in einer Wolfshöhle auf, sondern in einem Lupanare, wie man in der Antike ein Bordell nannte.«

»Ah, das macht Sinn.« Marco nickte sichtlich zufrieden.

»Und eine Prostituierte macht sich als Symbol für eine Stadtgründung nicht so gut, oder, Marco?«

Sie waren beim Museumseingang angekommen und Marco grinste Serafina an, mit einem Daumen nach oben als Zeichen seiner Zustimmung.

Als Serafina auf der Bank Platz genommen hatte, dachte sie über die drei Familien nach, die von Deutschland nach Rom umgezogen waren und deren Kinder auf die Deutsche Schule Rom gehen würden.

Familien, die gemeinsam einen Neustart im Ausland wagten, führte Serafina am liebsten. Große Gruppen in deutscher Sprache hätte sie vom Inhaltlichen her auch führen können, aber das war ihr zu anstrengend. Und ein unerträglicher Besserwisser war immer dabei. Am schlimmsten waren die völlig ohne Bildung, die ihr Smartphone zückten und den Stadtführern zu verstehen gaben, dass sie gar nicht up-to-date seien. Zudem war es in Rom verboten, ohne institutionelle Erlaubnis Gruppen zu führen. Serafina wollte die römische Bürokratie vermeiden, sie hatte einen Ausweis der Deutschen Schule, aus dem ersichtlich war, dass sie deutsche Familien führen durfte, für sie genau die richtige Kombination.

Als Serafina im Februar mit ihren Führungen startete, waren bei allen Familien beide Elternteile mitgekommen, doch heute war es bei allen dreien nur ein Elternteil.

Bei Marco und Nico war die Mutter dabei, Ehefrau von Prof. Klingenberger, der eine Stelle an der Hertiziana angetreten hatte, ein Institut der Max-Planck-Gesellschaft für die Erforschung der italienischen Kunst und Architektur. Die zwei Jungs hatten nicht nur Vornamen, die auch im Italienischen geläufig waren, sie konnten auch vom Aussehen gut als italienische ragazzi durchgehen. Sie waren ihrer Mutter sehr ähnlich. Ob sie eine Italienerin war? Oder eine Halbitalienerin? Sie war teuer und geschmackvoll gekleidet, ihre Söhne ebenso.

Dann war da Dr. Becker mit seiner 15-jährigen Tochter Susan. Sie war so ein Typ Mädchen, wie sie Serafina nicht mochte. Sie war verwöhnt und den schmollenden Gesichtsausdruck des totalen Desinteresses beherrschte sie perfekt. Dr. Becker war Mikrobiologe und arbeitete jetzt an der FAO, der Ernährungs- und Landwirtschaftsorganisation der Vereinten Nationen, die ihren Sitz in Rom hatte und deren Hauptziel es war, den Hunger in der Welt zu bekämpfen. War er mit seiner Tochter allein in Rom? War er geschieden oder die Mutter gestorben? Serafina wusste es nicht.

Die dritte erwachsene Person war Frau Reichl. Der jüngste ihrer vier Jungs war sechs Jahre alt, der älteste zwölf. Die Fünf wirkten sofort wie deutsche Touristen. ›Die werden es in der Schule und in dieser Stadt schwer haben‹, dachte sich Serafina. Friedrich, Wilhelm, Heinrich und Christian, und dann noch mit dem Nachnamen Reichl. Da konnte es leicht zu Problemen kommen.

Bei diesen Überlegungen kam plötzlich Frau Reichl auf Serafina zu und setzte sich neben sie. »Darf ich Sie etwas fragen, Frau Fina?«

»Aber natürlich.«

»Es hat nichts mit ihrer wunderbaren Führung zu tun. Kennen Sie den Ernesto, den Verwaltungsleiter von der Deutschen Schule?«

»Ja, natürlich kenne ich Signor Ernesto. Warum fragen Sie?«

»Er sagt, unsere Umzugswagen hängen im Zoll fest. Und das ist jetzt schon der sechste Tag. Mein Mann hat unsere Wohnung schon vor zwei Monaten gemietet. Wir haben sie von einer Lehrerfamilie übernommen, die nach Deutschland zurückgekehrt ist. Zusammen mit der Kaution war das viel Geld, aber nun gut, die Wohnung wäre sonst sicher sofort an jemand anderen vermietet worden. Aber jetzt können wir nicht einziehen, wir können ja schließlich nicht auf dem kalten Marmorfußboden schlafen. Obwohl mein Mann schon meinte, wir sollten uns ein paar Isomatten kaufen. Die ersten drei Tage haben wir in dem Hotel in der Nähe der Schule übernachtet. Bei einer sechsköpfigen Familie geht das mächtig ins Geld. Jeden Tag sind wir bei Ernesto, jeden Tag erzählt er uns die gleiche Geschichte. Am vierten Tag hat er uns eine Ferienwohnung vermittelt, sei von einem guten Freund von ihm, sehr günstig. Naja, billiger als das Hotel schon. Aber ich bekomme das Gefühl nicht los, dass das ein abgekartetes Spiel ist. Frau Fina, halten Sie das für möglich, dass Ernesto mit seinem Freund gemeinsame Sache macht und uns hinhält, um Extra-geld einzukassieren?«

»Ja, das halte ich für möglich«, antwortete Serafina sofort.

»Was?« fragte Frau Reichl entsetzt zurück.

»Für möglich ja, aber nicht für wahrscheinlich.«

»Was soll das heißen?«

»Sehen Sie, Frau Reichl, in Rom ist immer und überall alles möglich. Daran müssen Sie sich gewöh-nen. Aber es ist dennoch wahrscheinlicher, dass Ihre Umzugswagen im Zoll festhängen. Das war bei mir nämlich auch so, auch wenn das schon mehr als zwei Jahrzehnte her ist.«

»Ach«, staunte Frau Reichl, »und wissen Sie noch, wie lange Sie warten mussten? Und hat man Ihnen auch eine bestimmte Ferienwohnung angedreht?«

Serafina lachte: »Nein, nein, Sie werden es nicht glauben, damals gab es keine Ferienwohnungen in Rom, da gab es eine andere Alternative, billig zu wohnen, zumindest für junge Leute. Seit meiner Abiturfahrt nach Rom war ich in diese Stadt verliebt. Ich studierte Kunstgeschichte und nach dem vierten Semester belegte ich einen Italienischkurs in Rom. Die Sprachenschule vermittelte Zimmer an die Sprachstudenten. Ich wohnte bei einer armen Rentnerin. Ihre Rente war so niedrig, dass sie zum Überleben ihr bestes Zimmer untervermietet hat. Dann kam die Anfrage …«, Serafina überlegte kurz, bevor sie fortfuhr, »ich weiß gar nicht mehr, wie sie überhaupt auf mich kamen, auf jeden Fall wurde ich gefragt, ob ich mir vorstellen könnte, an der Deutschen Schule Kunst zu unterrichten. Die von Deutschland aus vermittelte Kunstlehrerin hatte nach einem halben Jahr das Handtuch geschmissen und war nach Deutschland zurück. Ich habe nie erfahren, was der wirkliche Grund war. Auf jeden Fall habe ich sofort zugesagt, denn ich konnte ja in meiner Muttersprache unterrichten. So ein Angebot, das musste ich doch annehmen, Geld in Rom zu verdienen und so länger bleiben zu können. So konnte ich eine kleine Wohnung mieten. In den Februarferien bin ich also nach Deutschland und bin mit meinem ganzen Besitz nach Rom umgezogen.«

»Ganz allein? Wie mutig!« staunte Frau Reichl.

»Tja, und mein Umzugswagen saß auch fest. Der Vorgänger von Signor Ernesto, Ernesto ist übrigens sein Nachname, also der Vorgänger, Signor Ercole, war ein jähzorniger Typ. Immer wenn ich bei ihm auftauchte und nachfragte, schrie er demonstrativ jemanden am Telefon zusammen, um mir zu zeigen, wie sehr er sich für mich einsetzte. Im Endeffekt, Frau Reichl, war ich sogar selbst etwas schuld an den Problemen beim Zoll.«

»Wieso das denn?«

»Ich war jung, ich hatte gar nicht so viel zum Umziehen. Der LKW war mit meinen Sachen nur ein Drittel beladen. Anders als Ihr Mann, Frau Reichl, habe ich damals keine finanzielle Unterstützung von Deutschland bekommen, das Ganze war ja eine Vor-Ort-Geschichte. Die Umzugsfirma schlug mir vor, sie könnten für mich die Kosten mehr als halbieren, wenn ich damit einverstanden sei, dass meine Sachen bei einem anderen Umzug mit einem größeren LKW als kleine Zuladung mitgeschickt würden. Natürlich war ich einverstanden, und das verursachte dann den ganzen
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